
Der Vollzug des Hochgebetes eıne unbewältigte Aufgabe
Protf Dr Jakob Baumgartner

Wer kennt nıcht die Klage mancher Melfbesucher: Das Abstehen bezie- 9’7
hungsweıise das Durchknien des Hochgebetes verleide ıhnen dıe Freude

sonntäglichen Gottesdienst. Gerade 1m Herzen des eucharıistischen
Geschehens sähen s$1e sıch stärksten ın die Rolle VO Zuhörern und Zu-
schauern gedrängt, denen CS verwehrt bleibe, durch aktıves Mitwirken die
heilıge Handlung nachzuvollziehen!. In der Tat breıitet sıch vielerorts Un-
ruhe 1mM Kırchenschiuff aus, während der Priester versucht, schlecht und
recht das lange Gebetsstück hinter sıch bringen eın untrügliıches T e1-
chen dafür, da{fß die Autmerksamkeit der Anwesenden nachgelassen hat
Der Teıl, der Wortgottesdienst, mıt seınen wechselnden FElementen
und den vermehrten Möglichkeiten des Mitmachens nımmt die Gemeıinde
offensichtlich bedeutend mehr ın Beschlag als der ausgedehnte Vortrag e1-
1C5 teststehenden Textes durch den Vorsteher.

Das Mißbehagen bezüglich des Hochgebetes
In der Bewältigung des Kanons liegt unbestreıtbar eın Problem, das bıs

heute wen12 Beachtung gefunden hat Schon die Künstler, dıie 1965 1mM
französıschen Domuiniıkanerkloster VO L’Arbresle eıne Eucharistieteier

Stils schaften SCeWaRTL hatten, gelangten ZUr nüchternen Feststel-
lung: „Der schwächste Punkt War zweıtelsohne der Kanon. Dıieses
lange Rezıtatıv, be1 dem die Konzelebranten einander ablösen, durchzieht
die Messe Ww1e€e das anhaltende Gedröhne eınes Zuges 6 Nıcht blo{ß
drückten die Beteiligten damals den Wunsch auUs, der Vorsteher sollte die
Vieltalt der lıterarıschen Gattungen ınnerhalb des Hochgebetes beachten
und dementsprechend die einzelnen FElemente 1Ns Wort heben, sondern S1e
gelangten auch ZUET: Eınsıicht, das versammelte olk mü{fete eım großen
Gebetsvorgang 1ın geeıgneter Weıse berücksichtigt werden. Es gehe darum,
„dem lebendigen Wort des Menschen Gestalt verleihen

Inzwischen 1St 1m Gefolge des / weıten Vatiıkanums die Gottesdienstre-
torm verwirklıcht worden, eCuc Hochgebete sınd der römiıschen Liturgıie
zugewachsen. Es z1bt eıne ansehnliche Lıteratur, die sıch mıt der Struktur,
den Komponenten und dem Gehalt der reıl 1mM Jahre 1968 veröftentlichten
Formulare befafist; Hılten tehlt CS also nıcht, den Gläubigen die

Eıne typische Reaktion halt Duttfrer (Gd Nr.15/16, 1983, 115 Landläufiges Mıfsver-
ständnıis) fest. Anläflich eınes priesterlosen Gottesdienstes stellte eın Lehrer der Gemeindere-
terentin dıe Frage: „Feıern WIr wieder ıne Messe hne Wandlung?“ Oommentar eınes Ju-
gendlichen: „Den langweıilıgen Teıl (gemeınt 1st das Hochgebet) können WIr öfter weglassen.“

Laurentin, La de ’ Arbresle Centre de recherches du 5acre, La communıcatıon
Par le Actes des SEesSSIONS organısees Par le Centre de recherches du Sacre, ’ Arbresle

(Parıs 193 (zıt. 36) Das Ereigni1s der Messe VO ’ Arbresle zeichnete sıch
adurch aus, „dafß selit Jahrhunderten ZU erstenmal der Versuch NTtier'‘  men wurde, eıne
wırklich zeıtgemäfße Musık ın das liturgische Geschehen integrieren“ (19)



08 Reichtümer dieser ehrwürdigen Texte erschließen?. och W ds die kon-
krete Durchführung, den schöpterischen Umgang miıt eiıner vorgegebenen
Gebets-„Partitur“, iınsbesondere den Einbezug der Gestik etrifft, schwei-
SCH sıch dıe Liturgiker AUuS; 1€eSs ohl in der Annahme, jeder Zelebrant
werde dıe einem Kanon angepaßten Ausdrucksweisen VO selber tinden.
Wıe die Gemeıinde, habe auch der Priester sıch eintach die Weısungendes Mefßbuches halten;: damıt sel das Problem erledigt.

Da dem nıcht 1st, zeıgt die bisherige Erfahrung: AÄnstatt den zentra-
len eıl der Messe intensıvsten erleben, empfinden ıhn die (sottes-
dienstteilnehmer als die langweiligste Phase, als eıne Art Durststrecke, die
INan mıi1ıt Unlust ber sıch ergehen Aflßt Dıie Kommunikation zwiıischen
Vorsteher und Gemeinde spielt in den meısten Fällen schlecht; die Hand-
lung entbehrt des dialogischen Charakters, S1€e verläuft schleppend und e_
weckt das Gefühl der Monotonıe, eines Matten und glanzlosen Gesche-
hens, welches die Anwesenden aum berühren scheint. Di1e hieratisch-
zeıtlose Note des Vorgangs verwischt das Ereijgnishafte des eucharisti-
schen Tuns

Viıelleicht Mag diese Schilderung als übertrieben wirken: CS nutzt aber
wen1g, eın tatsächlich vorhandenes Miıfßbehagen eintach ın den Wınd
schlagen. Wır dürftfen nıcht VEITSCSSCH, da{f die vatıkanısche Retorm nıcht
blofß eıne Änderung der Sprache VO Lateinischen ZUuU Deutschen MIt
sıch brachte, sondern eın Fei:ermodell, das Jahrhundertelang funktionierte,
außer Kraft SESECETIZT hat Früher bedurfte der Priester, der dem Volk den
Rücken zukehrte und alleın als Vollbringer des Opfers waltete, weder be-
sonderer oratorıscher Fähigkeiten och eiıner SOTSSam gepilegten Gebär-
densprache; der kultische Akt funktionierte trotzdem, weıl der Gesang(Sanctus, Benedictus, Sakramentslieder) dıe eucharıstische Handlung be1i-
ahe überdeckte. Heute hingegen, nachdem sıch die Beziehung zwıschen

Zum Beıispiel Kleinheyer, Erneuerung des Hochgebetes (Regensburg TIh Schnitz-
ler, Die reı Hochgebete und die Prätationen (Freiburg 1. Br. Nuss-
baum (Hrsg.), Die eucharistischen Hochgebete HE1 V Eın theologischer Kommentar (Mün-
ster Probst, Das eine Hochgebet und die verschiedenen Texte: TITh Maas-Ewerd

Rıchter (Hrsg.), Gemeıinde 1mM Herrenmahl. Zur Praxıs der Me(di(teier (Freiburg Br. 976)2837296 Vgl uch dieNNummer (1968) VO LM
Ct Celebrer, Notes de pastorale lıturgique Nr. 164 CN Parıs 1a Priere

eucharistique, quı est le SsSOoOmMMEetT de la$ apparaıt monologue du
pretre PCU tastıdieux.“ Vgl eb  O Trotz der Vermehrung der Hochgebete estehe wWwel-
terhin ıne Malaıise. Eın Jugendlicher erklärt: „Nachdem das Sanctus worden ISst,schaltet INan bıs ZUr Kommunion ab D Eın anderer: „ Was miıch der Messe interessiert, sınddiıe Lesungen, dıe Predigt und die Kommunıion.“ Erwachsene reagıeren Iwa SO „Hıer VeTIr-richtet der Priester seın Gebet, WIr unsererseıts können für uNnsere Anlıegen beten. Natürlichgıbt die Wandlung, beı der iıch anbete, ber ann tahre iıch mıt meınem Gebet fort
Vgl Gelineau, Le chant dans le P du Seigneur: Egliıse quı chante (Each) Nr. 135—136
(1974) 1276 (Spez. 12)



99Rıtus und Gemeinde grundlegend gewandelt hat, kommt dem Vorsteher
eine entscheidende Rolle Gelingt ıhm, durch seın ganzheitliches Ver-
halten dıe Kommunikation 7zwischen Altar und Kirchenvolk herzustellen,
besteht die Chance, da{fß die Gemeıinde sıch wirklich betroften und einbe-

tühlt, anderntalls gewinnt S1€e den Eindruck, CS handle sıch eıne
Abfolge VO nıcht enden wollenden Gebetsstücken kommt nıchtz
est?. Angesıchts dessen, W das 1er auft dem Spiel steht, drängt sıch eıne Be-
sınnung auf die ganzheitliche Gestaltung Jjenes liturgischen Tuns, das die
Überlieferung als das Gebet schlechthıin, die PFCX, versteht, gebieterisch
aut

Der Anteıl der Gemeinde Hochgebet
Im Hochgebet, erklärt die Allgemeine Einführung ın das römische

Meßbuch, erreicht die Fucharistieteier „ihre Mıtte und ıhren Höhepunkt“.
Es 1St das ‚Gebet der Danksagung und Heılıgung“, das darauthın abzıelt,
die Gemeıinde „1mM Lobpreıis der Machterweıse CGottes und ın der
Darbringung des Opfters mıiıt Christus vereinen“  6  S Dıie Versammelten
bringen Chrıistus „nıcht NUur durch die Hand des Prıiesters, sondern auch

mıt ıhm dar“ un lernen adurch, sıch selber darzubringen‘.
Diese priesterliche Aufgabe vermag das ehristliche olk eım Herrenmahl
ann besten erfüllen, WEn dıe Messe gestaltet wiırd, „dafß s1e ZUFr

bewußfsten, tätıgen und vollen Teilnahme der Gläubigen tührt, eıner eıil-
nahme, die Leib und Seele umftaßt‘“®.

Welche Weısungen enthält Nnu die Mefßordnung 1im einzelnen, das
eben beschriebene Ideal der „tätıgen und vollen“ Partızıpation errel-
chen, da{ß dıe Anwesenden als dıe wirklichen Jräger eıner gemeınsamen
Handlung 1in Erscheinung treten? Hınsichtlich der Gesten un der KOT-
perhaltung der Gläubigen besteht eine einzıge Vorschritft: Während des
Hochgebetes stehen die versammelten Christen; „WECNnN die Platzverhält-
nısse der eıne große Teilnehmerzahl der andere vernünftige Gründe
nıcht daran hindern, soll Inan ZU Einsetzungsbericht knien“?. Die ZU

Gottesdienst vereınte Gemeinde „wahrt ehrfürchtig Schweigen“, da der

Sıehe Rımaud, Faıre eucharıstıe Par la musıique le chant: Each Nr 182251 (1980) 17
(spez. 1—2) Der lange Monolog des Vorstehers begünstige die Teilnahme der Gemeinde
Lobpreis keineswegs; diıe meısten geäußerten kritischen Bemerkungen lauten: „PCSANLECUF,
monotonıe, lourdeur, ennul, MANQUC de vie, absence de dialogue de communıcatıon AC*-

tere hıeratıque et intemporel“,
ALEM
AEM
AEM
AEM AA d1e Rubriken ZU Kanon lassen über dıe Haltung des Volkes nıchts verlauten.



100 Vortrag des Kanons alleın dem Amtspriester ufällt, „dem Sprecher für die
das olk gerichtete Stimme Gottes und für die sıch C3Ot erhebende

Stimme des Volkes“10 Damıt hat CS Sachen körperlich gestueller Betätı1ı-
SUuns SC1IN Bewenden In der Praxıs siıeht CS freilich vielerorts Aaus da{ß dıe
Gläubigen gleich ach dem Sanctus nıederknien und hıs Zu Vaterunser

dieser Haltung verharren
VWıe sehr CS jedoch die Gläubigen gerade eım Zeıigen der eucharıstı-

schen Gestalten VO Altar AaUuS danach verlangt eibhaft FCaASlCICI, be-
dıe Tatsache, da{ß sıch SEeIT dem Miıttelalter dıeser Stelle C1iN«C Fülle

VO leibhaften Gebärden angesiedelt hat das Nıederknien der das Sıch-
nıederwerten, das Ausbreiten der Hände, das An die Brust Klopten, das
Kreuzzeichen Letzteren (sestus annn INan och be1 manchen alteren
Kırchgängern beobachten S1e SPUurch unwillkürlich Der stumme Auft-
blick den geheilıgten Gaben ZgeNUgLT nıcht ruft ach CNTISPFE-
chenden Gebärde Zu Recht verteidigt Fischer diesen Brauch den als
GIER „Kreuzzeıchen der Aneıgnung deutet Nıcht 1Ur die Kınder, sondern
ebenso die Erwachsenen bräuchten solche Markierungen, „WCNn ıhnen
nıcht auf die Dauer alles verschwimmen soll“ 11 Um dem Bedürtnis ach
vermehrter Teilnahme entgegenzukommen, begann INan da un dort, das
Hochgebet der WEN1ISSTENS einzelne SCINECET Teıle durch die Versammlung
mitsprechen lassen ıne derartıge, scheinbar eintache Lösung verdient
keineswegs Belobigung der gar Förderung, enn SIC wiıderspricht theolo-
gisch liturgischen Grundsätzen, wonach der Vorsteher aufgrund SC1NCS5

besonderen Diıienstes be1 dem Christus reprasentiert und Namen der
Gemeinde handelt!* die Einzelsprecher zubestimmte Proklamation
der Grof{fßtaten CGottes austührt!® Zum anderen sıeht das Ergebnis gC-
MmMe1INsame Rezıtatıon eher kläglich aus Ce1in Wortbreı, der das asthetische
Empfinden verletzt Überdies stellt sıch dıe rage, welche Abschnuitte des
Amtsgebetes I1N1anl dem olk soll hne Eıgenmächtigkeıit äfßt

Kongregatıon für den Gottesdienst, Rundschreiben die Vorsitzenden der Bischotskon-
fterenzen ber die eucharistischen Hochgebete (Eucharıistiae partıcıpationem VO
Nr Nachkonzıilıiare Dokumentatıiıon Bd 46 Dokumente ZUT!T Liıturgieform (Trıer
82—85

Fischer, Das Kreuzzeichen aufzugebender der beizubehaltender katholischer
Brauch? Baumgartner (Hrsg Wiederentdeckung der Volksreligiosität (Regensburg
251—261 (zıt 255) Der Gläubige drücke damıt aus S ol gehöre Christus eshalb mu{fß
und wıll iıch mich MMI1tL eıb und Seele hineinziehen lassen das Geheimnıis SC1NCS5 Todes und
SC1INECT Auferstehung uch das Schellen MIt der Glocke 1STt durchaus nıcht sinnlos, WIC
eLIw2 behauptet wırd

Zum hierarchisch gegliederten Volk Gottes EM 1 28 Zur Vorsteherschaft
AEM 60
13 Das Genus der Präsidialgebete drängt nach diesem Vollzug Der gesunde Menschenver-
stand rart uch davon ab dafß die I1 Gemeinde das Evangelıum verliest dem Vor-
Wand stärkeren Beteiligung er Anwesenden



sıch eıne Zerstückelung aum bewerkstelligen*“. Der Ausweg 101
sıch also als eın Irrweg, dessen offizielle Ablehnung INa  - 1Ur begrüßen
annn  15

Anschließend die Mißbilligung eiıner Aufteilung des Kanons Z7W1-
schen Vorsteher un Volk erklärt „Inaestimabile Donum“ jedoch, die (e-
meınde bleibe deswegen nıcht Dassıv und untätıg; S1e tolge still! und in yläu-
bıger Haltung dem Priester, s$1e bringe ihre Zustimmung durch verschie-
ene Handlungen ZUuU Ausdruck, dıe im Verlauf des eucharistischen
Hochgebetes vorgesehen sind!® Darunter versteht das Dokument Jjene
Gelegenheıten, be1 denen dıe Anwesenden sıch direkt in die aCct10 eucharı-
St1Ca einschalten: den Dialog Z Prätation, der 1in eiınem dreitachen Hın
und Her den Auftakt ZUu zentralen Geschehen bildet; das S5anctus, 1ın wel-
chem sıch „die gesamte Gemeıunde MIt den himmlischen Mächten VeI-

eint  «17 dıe Wandlungsakklamation, die den Übergang VO Eınsetzungs-
bericht ZUuUr Anamnese bewerkstelligt, und das Amen ach der Doxologıe,
das die preisende Verherrlichung (sottes bekräftigt und abschließt!S. Dıie
Bedeutung des eucharistischen Hochgebetes fordere, „dafß alle 1n ehr-
türchtigem Schweıigen anhören un durch die vorgesehenen Akklamatıo-
nen mitvollziehen  s<19' Den Schwerpunkt der tätıgen Teilnahme eım Ka-
NO  3 verlegt die Cu«e Ordnung demnach auf die besinnliche Stille und die
er Interventionen des Volkes Damıt kommen ZW ar Zzwel wichtige Ele-

1Ns Spiel, dıe in kluger Weıse eingesetzt seın wollen; doch 1St of-
tensichtlich, da{ß dieses inımum Ausdrucksmöglichkeiten die Erwar-
tungen vieler enttäuscht, zumal die Akklamatıonen, W1e€ 65 häufig g-
schıeht, NUur gesprochen werden. Das Bewulßtsein, eın gemeinsames Werk
VO höchster Tragweıte ertüllen, verflüchtigt sıch, und der Gemeinde
droht die Gefahr, sıch in individualistischen Andachtsübungen verlie-
ren

14 Ob die Einschaltung VO  - Sprechern für die Memento der Lebenden und Verstorbenen
Dıakon, eın Kleriker der Laıe) ın Entsprechung VAbRE einstigen Namennennung ın den Dıpty-
chen die Teilnahme aller wirklich tördert, bleibe dahingestellt. Ct Jungmann, IL,
199—-206
15 Anm Kongregatıon für die Sakramente und den Gottesdienst, Instruktion » In'
aestimabiıle Donum“ über einıge Normen ZUT Feıer und Verehrung des Geheimnisses der hgi-
ligsten Eucharistie (3 Nr. „Der Vortrag des eucharistischen Hochgebetes 1IST
dem Priester vorbehalten, und ‚War kraft seiıner Weihe Es stellt daher eiınen Mißbrauch dar,
einıge Teıle des eucharistischen Hochgebetes VO Diakon, eiınem untergeordneten Altardıe-
HOT: der VO den Gläubigen sprechen lassen“ SKZ 148, 1980, 395—398).
16 Ebd 396
17 AEM 54b
18 AEM 55h:; vgl Gelineau, Les interventions de l’assemblee ans le NO de la
LM  — (1966) 141—149
19 AEM 55h



Das Verhalten des Vorstehers und der Konzelebryanten eım Hochgebet102
Dafiß die wache Beteiligung der Gläubigen eucharistischen Gesche-

hen eın (beachtliches) Stückweıt VO der Einstellung, VO Aufttreten und
Benehmen des Zelebranten abhängt, WCTI wollte das bestreıten! Nıcht alle
Vorsteher scheinen sıch ber ıhre Rolle als Anführer des Gebetes in der
Versammlung genügend Rechenschaft abzulegen. Worın esteht SCHAUCI-
hın der liturgische Dıenst, den die Kırche dem Ordinierten eım Vollzug
der eucharistischen Handlung anvertraut““? Was VO der SaNzZCH Feıer oilt,
das Silt 1m besonderen Ma(ße für den Vollzug des Kanons. „Der Prıiester,
der das Opfter iın der Gemeinschaft der Gläubigen kraft seınes Amtes in der
Person Christı darbrıingt, steht der versammelten Gemeinde VOIL, leitet ıhr
Gebet, verkündet ıhr die Botschaft des Heıls, vereınt die Gläubigen mMI1t
sich, WwWwenn dem Vater durch Christus 1mM Heılıgen Gelst das Opfter dar-
bringt  «21 Indem „1N der Person Chriastı“ handelt, ruft den (sottes-
dienstteilnehmern die lebendige Gegenwart des Herrn in Eriınnerung,
führt den Vorsıtz und zıeht dıe Anwesenden miıt siıch hıneın 1n den großen
Lobpreis““. Wıe WIr daraus ersehen, hat seıne Funktion eine mystische und
eine operatıve Seıte. Was letztere etrıifft, obliegt CS ıhm, die Worte, die
als Vorsteher spricht, speziell eım eucharistischen Hochgebet, „deutliıch
und vernehmlich“ vorzutragen, damıt die Gläubigen aufmerksam zuhö-
ren  23 Dabei 1st gehalten, die jeweılıgen Texte entsprechend ihrer Eıgen-
Ar gestalten, W as sovıel heißt, w1e sıch eıner aNgCMESSCHNCNH Sprechkul-
tur befleißigen““.

Fıne leidige Angelegenheıt 1Sst ach W1€e VOTLT die Mefdifiteijer iın Konzelebra-
t1on, weıl mi1t vielen Unzulänglichkeiten behaftet In der Form, Ww1e s1e
heute praktizıert wird, INas s$1e auf die Frömmigkeıt der Priester ZUSC-
schnıtten se1n, s1e erregt 1aber und 1es gerade 1m Herzen der Feıer be1i
jenen Gläubigen Ansto(dß, die och eın wenı1g Sınn für Schönheıit und
Würde bewahrt haben?> Da ware zunächst das gemeinsame Rezıtieren

20 Dazu Nordhues, Der liturgische Dienst des Priesters: Kuhne (Hrsg.), Dıie lıturg1-
schen 1enste. Liturgie als Handlung des BaNzZCH Gottesvolkes (Paderborn 30-46

AEM
272 AEM F3 E
23 AEMZ
24 Vgl Eucharistıiae partıcıpatıonem (Anm 10) Nr (S 95) „Beim Vortrag der Amtsge-
bete, besonders des Hochgebetes, vermeıde der Priester einerseıts ıne unpersönliche un:!

Sprechweıise und andererseıts eıne stark subjektive und pathetische Art SPIC-
chen und handeln. Als Leıter des Gottesdienstes durch seıne Art des Lesens, Sın-
SCHNS und j  uns mıt SWA bei, dafß dle Teilnehmer eiıner wirklichen Gemeinschaftt werden,
die das Gedächtnis des Herrn fejert und 1im Leben verwirklicht.“
25 Eınen lesenswerten Beıtrag ZUT Theologie der Schönheit 1m ult eıstet Mıquel, La litur-
z1€ une OCUVIC d’art. L’Oeuvre de Dıiıeu celebree Dar SO Peuple (Abbaye de Bellefontaine,
Begrolles-en-Mauges



103einzelner Elemente des Hochgebets erwähnen?®. Obwohl CS 1n der All-
gemeınen Einführung 1Ns Mefßbuch heißt „Jene Teıle, dıe VO  - allen Kon-
zelebranten gemeınsam vorzutragen sind, sollen VO den Konzelebranten
mıt leiser Stimme gesprochen werden, damıt die Stimme des Hauptzele-
branten deutlich und vernehmbar ist  <(27 ertont meıstens eın Sprechchor,
der, gelinde gesagl, den Ohren nıcht schmeichelt un 65 verunmöglıcht,
da{ dıe Gemeinde den Wortlaut mühelos ertafßt. Besonders wenn sıch das
gemeınsame laute Beten VO  a der Wandlungs- bıs ZuUur Kommunionepiklese
erstreckt, lastet 1es auf der Zuhörerschaft; das Gewicht der Geistlichen
bringt die Gemeinde gleichsam 7U Verschwinden. Macht InNnan als aupt-
zelebrant die Mitzelebrierenden VOTL der Messe autf das „submissa oCce  D
aufmerksam, beharren sS1e darauf, wenıgstens dıe Worte des Herrn VeEI-

nehmbar mitzusprechen. Hıer wırken tast unausrottbare Mifßverständ-
nısse bezüglıch des kollegialen Handelns ach Worte und och einmal
Worte überfluten dıe Gemeinde, während andere AÄußerungen kollegıa-
len Tuns aut der Ebene des Zeichenhatten keine Beachtung finden“?.

Damıt waren WIr be1 den (sesten angelangt, die den Konzelebranten 1m
Hochgebet zutallen. Gemäfß der Meßordnung „strecken S1e (während der
Wandlungsepiklese) dıe Hände den Gaben hın “  AUSE den Worten des
Herrn hingegen „können s1€, WEEeNnN angebracht scheınt, die rechte Hand
ZU rot un REn Kelch hın ausstrecken  “29‚ Leider entstehen beiden
tellen öfters Pannen; die stilvolle, übereinstimmende Durchführung des
Gestus, der doch Zeichen der Gemeinschaftt und Einheıt seın wa aflßst
wünschen übrıg. Einzelne Konzelebranten schauen zunächst verdutzt
herum und scheinen überlegen, W as wohl das Beste ware, bıs s1e sıch
verschämt eıner Gebärde entschließen. Nıcht selten hındert das Her-
umhantıeren mıt eiınem Textbüchlein daran 11nl fühlt sıch Ja verpflichtet,
die Gebete ablesend miıtzubeten! dafß dıe den Altar Umstehenden beı der
Herabrutfung des eıstes beide Hände ausbreıten können. Nıcht mınder
Verwiırrung herrscht eiım Csestus den Deuteworten. Er 1st Z W ar fakul-
tatıv, doch erfolgt regelmäßıg, allerdings in der orm eıner Hınweıisge-
bärde, eher selten als epikletisches Zeichen. Wenn, WwI1e Lengeling autf-

26 Das Meßbuch erlaubt das Sıngen einzelner Teıle der Anaphore, nıcht blofß des Finset-
zungsberichtes, ıne Möglichkeıt, VO der 1el wen1g Gebrauch gemacht wırd Freilich
müßte ‚UNa oCe  “ geschehen und gepflegt se1n.

AEM 170; dem leisen Sprechen liegt dle Absicht zugrunde: „Dıie Gemeinde kann den
ext besser verstehen.“
28 Sıehe dazu Lengelıng, Mißverständnisse ın der Konzelebrationspraxıs: Gd (419753)
40n
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104 zeig  t31 dıe Fachleute, VO denen der Rıtus ausgearbeıtet worden ISt; dem
(zjestus klar eıne epikletisch-konsekratorische Funktion zuerkannt haben,

sollte Ianl sıch, der Einheitlichkeit willen, aAllmählich dieser D
SUNg bequemen.

Eın weıterer Schönheıtstehler, der der Konzelebratıon anhaftet, esteht
iın der 1abweichenden Verehrung der geweıihten Gaben Der Hauptzele-
brant macht be1 der Wandlung 7zweımal die Kniebeuge, die Konzelebran-
ten hingegen verneıigen sıch jedesmal tief?? Uneinsichtig leiıbt, der
Leıter der Feıier sıch eım Zeichen der Anbetung VO seiınen Amtskollegen

331bheben soll; dıe Genuftflexı1io, dieser Stelle relatıv spat aufgekommen
sieht unästhetisch AaAUusSs der Hauptzelebrant versinkt hınter dem Altar Um
der Einheıt willen empfiehlt sıch auch für ıhn eıne profunda inclinatıo.

34Zwecks Zurückdimmung der „gesprochenen Konzelebratıon ware
überdies erwagen, ob dıe Konzelebranten ber dıe VO den Rubriken
vorgesehenen (sesten hınaus nıcht och andere leibhaftte Vollzüge einbrin-
SCH könnten. Zum Beispiel steht nıchts 1mM Wege, da{ß S1e be1 der Prätation
und der Anamnese W1€ der Hauptzelebrant die Hände ausbreıten: alles
Momente, die das Hochgebet wirklich in eıne „priere gesticulee“, eın ganzZ-
heıitliches Tun umzuwandeln vermögen””. In Parallele Z Wandlungsep1-
klese ann die Bedeutung der Kommunionepiklese durch eıne körperliche
Bewegung unterstrichen werden. Im ersten (altrömischen) Kanon verrich-
LT der Priester das „Supplices“ in der Haltung des Sichverbeugens (inclina-
tus); die Konzelebranten eiun ıhm gleich”®. Ohne Schwierigkeıiten aßt
siıch diese Gebärde auf die anderen Hochgebete übertragen: be1 der Kom-
munionepiklese verneıgt sıch also das Presbyterkollegium. Wo dem
Spiel der Gebärden die nötıge Aufmerksamkeıt geschenkt wırd, erübrigt
31 Lengelıng, Demonstrativ der epikletisch?: Gd (1975) 44—45 Vgl Martı-
MOTT, Le des concelebrants, lors des paroles de la consecratıion: indıicatı epicletic?:
Notitıae 93/194 408—412; Vagagegınl, Ancora sulla estensione della INanOQO de1 COINl-

224— 7240
celebrantı al momento della consacrazıone: indıcatıvo epicletico?: Lıt (1983)

AEM 1/4c; 180c; 184c; 185C; profunde inclıinantes.
33 Jungmann, IM 265 erst das Miıssale Pıus schreıbt d1e Kniebeuge endgültıg VOL.

Außerhalb des Hochgebetes sınd eucharistische Kniebeugen selt dem Jh festzustellen,
doch wurde vielerorts noch bıs ZU Jh d1e altere Kultgeste der Inklination beibehalten.
C+ Hallınger, Kultgebärde und FEucharistie: AL  < (1978) 29—41

Zu stiller und gesprochener Konzelebration un deren theologische Hintergründe sıehe
Manders, Dıie Konzelebratıion: Concılıum (1965) 136—-144

35 Sıehe Lubienska de Lenval; L’educatıon du sSCMNS5 lıturg1que (Parıs 32-36; vgl. dıes.,
Pedagogie sacree (Parıs Im Zeichen der Aufwertung des Sınnenhatten in der Liturgie
mülfißte I1a sıch erneut mıt dıeser französıschen, fast vergesschen Liturgiepädagogın befassen,
uch Wenn S1: mıt der vorkonzılıaren Liturgie großgeworden iSt.
36 AEM 174e „Zum Gebet ‚Wır bıtten dich‘ halten die Konzelebranten die Hände gefaltet
und leiben verneıgt bıs den Worten ‚durch HEB Teilnahme Altar‘, dann richten s1e
sıch auf und machen den Worten ‚erfülle uns mıt aller Gnade und allem degen des Hım-
mels das Kreuzzeichen.“



sıch eıne lange Begründung, weshalb der „schweigénden Konzelebration“, 105
alter Überlieferung gemäßß, der Vorrang gebührt.

Eın etztes Unbehagen stellt sıch eın be1 der Verrichtung der Interzess10-
NCn tür die Lebenden und die Toten durch die Konzelebranten. Zwar heißt
cS NUTL, dıe Konzelebranten hönnen diesen art anstelle des Erstagierenden
übernehmen, doch 1St 1eSs in der Praxıs die Regel Besonders 1m drıtten,
aber auch 1mM vierten Hochgebet, ganz schweıgen VO ersten, wırd der
Vorsteher gleichsam auf eın Nebengeleıse gedrängt, W 4s spezıiell 1in dıe Au-
SCH springt, Wenn seiınen Platz (wegen des Mikrophons) einem Neben-
zelebranten abtreten mu Würde INan sıch VO der Aufteilung der Inter-
zessıionen auf mehrere Priester lossagen und auf das laute Mitsprechen eiın-
zelner Kanonabschnitte verzıchten, kämen die Konzelebranten hne Text-
hılten AUS, anstatt mitlesend würden s$1e zuhörend beten, ıhre Hände waren
tür die Gebärden treı und der Altar nıcht übersät mı1t Büchlein der Blät-
tern Als Ergebnıis möchten WIr testhalten: Dem Hauptzelebranten 1sSt
seıne einzıgartıge Stellung als Antührer der heiligen Handlung und als
Vorbeter belassen; die Mitwirkung der Konzelebranten soll sıch nıcht
1m Reden, sondern auf der Ebene des Zeichenhatten (das Stehen 1mM Kreıs
des Presbyterkollegiums, das Tragen lıturgischer Gewänder und den Voll-
ZUg geeigneter Gesten) Ausdruck verschaffen?/.

Dıie Akrklamatıionen ım Hochgebet
Nachdem WIr dıe Weısungen in den BlickChaben, die ach

der Mefßordnung eım Vollzug des Hochgebetes durch die Ver-
sammlung un den Vorsteher befolgen siınd, fragen WIr uns, welche
Möglichkeiten och brachliegen, die Gläubigen vermehrt iın das eucha-
ristische Geschehen einzubeziehen. Hıer kommen VOT allem dıe Volksak-
klamationen ın Betracht,; enn ihrer Natur ach „bewirken un vertiefen
s1e die Verbindung zwıischen Priester un Gemeinde 58 s1e gehören
Sammımen mıt den Wechselreden Jjenem „Mindestmalfß tatıger Teıl-
nahme“, das ın jeder orm der Me(teier VO den Anwesenden eısten
ist??. Ihrer Eiıgenart entsprechend sollten sämtliche Akklamatıonen wenn

iırgendwıe möglıch werden“®. Nach dem Einleitungsdialog mA

37 Sıehe Häudßling, Dıie Konzelebration. Eın Modelltall der Liturgiereform: StdZ 179
334—343, in welcher der Vertasser den Kompromißcharakter des Konzelebrationsritus

Samıt den theologie-geschichtlichen Hintergründen gul aufzeigt; kritische Bemerkungen Z.U!T

heutigen Konzelebrationsweıise bringt uch TIh Maas-Ewerd, Me(£teier mıt mehreren Prie-
Zur Praxıs der Konzelebratıion: TITh Maas-Ewer: Rıchter (Hrsg.), Gemeıinde 1m

Herrenmahl 126—1
38 AEM Den Wechselruten und Akklamationen wohne ıne grofße einigende Kraft ınne.
39 AEM
40 AEM 18519



106 Präfation, der Z danksagenden Lobpreıis einlädt, trıtt die Gemeıinde
eım Sanctus-Ruft ZUuU zweıtenmal ın Aktion*!. Damıt deutlich wiırd, da{ß
das hymnische Element des Dreimalheılig den rönenden Abschlufß der
Prätation ıldet, sınd Zzwel Regeln beachten. Zunächst 1st verlangt, da{fß
die Proklamation der Prätation, ftalls S1e nıcht wird, den Ton e1-
HT: teierlichen Ansage annımmt: ausdrucksstark und Iyrısch gepragt. Das
Sanctus mu{fß mıt dem Ausklang der Präfation, der Überleitungsformel, iın
organıscher Verbindung stehen. Allzuoft och geschieht CS leider Der
Vorsteher ordert die Versammelten auf, „WI1e aus einem Munde“ das Lob
der Herrlichkeit Gottes sıngen; darauf entsteht auf der Empore ewe-
gUung, Stille breıtet sıch AuUS, die Orgel Aflßst einıge Töne verlauten, un
schließlich, ach dem peinlichen Warten, beginnt das 5anctus, das der
hor allein bewältigt 42 Im allgemeinen 1Sst das Sanctus musıkalisch als
eıne kraftvolle Akklamation konzipiert; ırgendwelche Loblieder PasSscnhdieser Stelle nıcht. iıne andere Funktion, die 1m tranzösischen Sprachraumannn un Wann ZUuU Zuge kommt, ware 1es5 Das Dreimalheılig sucht el-
N Präfationstext, in dem das Klima des Staunens, der Verinnerlichungund ehrfürchtiger Scheu vorherrscht denken WIr etwa die einzıgartıgePräfation des vierten Hochgebetes entsprechen. Hıer nımmt das
Sanctus annn die Gestalt eines Gesanges Al in dem dıe Gemeinde die An-
betung VOT dem Allheiligen ZU Ausdruck bringt”. Der Verstärkung des
dialogischen Vorganges würde 6S dienlich se1ın, WEeNnN ınnerhal der (e-
meınde Zzwel Pole einander gegenüberstünden: der hor der eın Paar San-
CI und der Rest der Versammlung, welch beide Gruppen Je ıhren art
übernähmen**.

Eıne pastoral glückliche Neuerung gelang der Lıturgieretorm mıt der
Eınführung der Anamnese-Akklamation in die Hochgebete, die sıch in der
Frankophonie (1im Unterschied den deutschen Sprachgebieten) iın der
SCSUNSCNECN orm rasch un mühelos eingebürgert hat? Das tranzösische
Miıssale versah dıe reı in der römischen Vorlage vorhandenen Texte mMı1t

AEM 55b „Die BCSAMTLE Gemeinde vereıint sıch mıiıt den hıiımmliıschen Mächten und sıngtoder spricht das Sanctus. Dıieser Ruf 1st Teıl des eucharistischen Hochgebetes und wırd VO
allen gemeiınsam mıt dem Priester vorgetragen.“42 Mehr als eiınmal konnte iıch erleben, da{fß auf die priesterliche Eınladung ZU Sanctus die
Liednummer wurde: dıe Leute blätterten eifrıg iIm Buch, nach einıger eıt setizte die
Orgel eın, und schließlich konnte der Gesang anheben
473 C+t Veuthey, Assemblees quı chantent. Guide de l’animateur (Parıs 33
Fiche 139, ext und Musık VO Gelineau: Diıeu saınt, Dıiıeu saınt, Dıiıeu tres saınt! GCiel et

1N1OUS revelent presence. Oosanna dans les unıvers! B  enı so1ıt ’envoye du Seigneur:Osanna ans les unıvers!
44 Behague u.d., Ossıier: partıcıper la priıere eucharıistique: Celebrer, Notes de pastoralelıturgique Nr. 164 (1983)45 Gelineau, L’acclamation d’anamnese: Assembleäes du Seigneur, 2e serıe Nr. Z Anaphoresnouvelles (Parıs 17A19



107Melodien: eıne Je andere Einladungsformel bringt die ntwort des Volkes
in Gang“®. Das Westschweıizer Gesangbuch bıetet darüber hınaus och
rel weıtere Möglichkeiten“‘, daneben zırkulieren zahlreiche andere, leicht
eingängıge Wandlungsakklamationen. Die eıne Formel Geheimnnıis des
Glaubens. Deıinen Tod, Herr, verkünden WITr, und deine Auterste-
hung preıisen WITF, bıs du kommst iın Herrlichkeıt.), tür dıe 1m Deutschen
1er Sıngweıisen ZUT Verfügung stehen“®, stÖfßt 1ın unNnserem Sprachraum eher
aut Zurückhaltung ob 6S ohl den Melodien liegt? Dıie polyphone
Ausführung des Gemeinderutes empftiehlt sıch NUur das gilt übrıgens auch
tür das Sanctus WEeNn s1e die Gläubigen nıcht ZUuU Schweıigen verurteılt.
Ist dıe Volksbeteiligung gewährleistet, annn eıne solche Gestaltung die
Festlichkeıit (bei estimmten Gelegenheıten) erhöhen.

In den Hochgebeten für Kıinder findet die Akklamatıon der Versammel-
ten ach der Anamnese (und nıcht ach Abschlufß des Einsetzungsberich-
tes) statt??. Da diese Reihenfolge ein1ges für sıch hat aNSTaAtt da{ß der Zauruft
der Gemeıinde das Gedächtnisgebet antızıpılert, stellt eın Echo aut S1€e dar

ware des Überlegens WwertT, ob InNnan nıcht gelegentlich eıne Umstellung
sollte. Wıe andere Volksakklamatiıonen (zum Beispiel das Kyrıe

eleison, das Agnus Deı) richtet sıch auch diejenıge ach der Konsekration
Christus. Dıie Veränderung der Gebetsrichtung, die Koexıstenz VO  - ‚ad

Christum“ und „PCI Christum“, wohl VO  3 den wenıgsten Gläubigen be-
wulfßt vollzogen, verleiht jedoch dem Kanon wohltuenden Wechsel und eın
ZEWI1SSES Reliet, besonders dann, wenn das Volk dieses Moment gebührend
schätzt un demgemäfßs ausführt. „Der für das eucharistische Geheimnnıis
und die eucharistische Frömmigkeıt . . entscheidende Mıttlerge-
danke ımmer eu«ec Kontaktnahme der Gemeinde_mit der Person

46 Formel est grand, le mystere de la fo1 Nous proclamons MOTT, Seigneur Jesus,
1L1LOUS celebrons resurrection, NOUS attendons NUu: dans 1a gloıire. Formel Quand
1OUS paın et buvons UuPC, NOUS celebrons le mystere de la fo1 Nous
rappelons MOTT, Seigneur ressuscıte, NOUS attendons qu«c viennes. Formel Procla-
iINONS le mystere de la to1 Gloire tO1 quı tals MOTT, glo1re tO1 quı vıvant, Sauveur

Dıeu Vıens, Seigneur Jesus!
D’Une meme 'O1X Recueıl de chants lıturg1ques POUTF les dioceses de Su1lsse romande Frıi-

bourg Nr 334—326
48 C+. Meßbuch für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes IL, Anhang V, . E }
1189 tindet siıch uch der deutsche ext der beiden anderen Akklamatıonen. Dıie Formel
„Mortem tuam“ olgt eiınem breıten östlichen Tradıtionsstrom: „Quotiescumque manduca-
mus“, NeCUECTECEN Datums, stutzt sıch auf Kor ye:26: die Formel „Salvator mundı“ welst her
devotionellen Charakter auf und fügt siıch weniıger gut 1n ıne Anaphore ein; s1e erwähnt die
Wiederkunft Christi nıcht. Vgl Lengeling, Von der Erwartung des ommenden:
Plöger, (Anm 50) 193—238

Fünt Hochgebete. Studienausgabe tür d1e Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, hrsg.
VO den Liturgischen Instiıtuten Salzburg, Trıier und Zürich (Freiburg Br.



108 dieses Miıttlers VOraus  50«. Wıe eım Benedictus wenden sıch die Beter
jer den, „der da kommt 1m Namen des Herrn“ und der der Feıer VOTI-

steht, ıhm tür seiın Heılswerk huldıgen. Dem Priester steht CS d der
Akklamatıon schweıigend zuzuhören, enn in diesem Augenblick liegt CS
der Versammlung, die eucharistische Handlung voranzutreıben.

Be1 der etzten der 1er Akklamationen 1m Hochgebet, dem Schlufß-
aMecn, hat sıch mancherorts der Brauch durchgesetzt, da{fßs das Volk auch 1n
die Doxologie einstımmt, eıne Ausweıtung, die ZU eıl VO Mıtsıngen
der Konzelebranten herrühren INas Zwar tällt ıhm dieser Lobpreıs VO  m}

Rechts nıcht A doch scheint ıhm das zweısılbıge Woörtchen gerade
1er zuwen1g Raum für das besiegelnde Bekenntnis gewähren, weshalb
N eben vorgreılft. Soll der wichtigste Bestätigungsvorgang wirklich ZU

Iragen kommen, bedarf das AÄAmen eıner testlicheren Gestaltung der eiıner
Wiıederholung, eventuell verbunden MIt Halleluja-Rufen?‘.

Nachdem die Anamnese-Akklamation, wenı1gstens 1ın der Frankopho-
nıe, eıne begeisterte Autfnahme gefunden hat S1e ertüllte offensichtlich
eın echtes Bedürtnis drängt sıch die Frage auf, ob nıcht angezeıgt
ware, dem olk 1mM Verlauf der eucharıistischen Handlung och weıtere
Gelegenheıiten ZUr Reaktion geben, W1e€e das die Hochgebete für Kınder
vorsehen. Der Schreibende weılß aus eigener Erfahrung, daf sıch eın sol-
ches Vorhaben hne grofße Schwierigkeiten realisıeren läßt, eLIw2 durch die
Wiıederholung eınes passenden Refrains, durch eın Amen beziehungsweise
Halleluja-Amen ach dem TOTt=- un:! Kelchwort, durch einen Kehrvers
ach den verschiedenen Interzessionen?  2  e Diese Lösung bietet die Chance,
selbst größere Versammlungen aktivieren und s1e ZU ausdrücklichen
Lob, ZUT: Anbetung und innıgerem Flehen bewegen. Freılich dartf
IHNan die Getahren dieser Methode nıcht übersehen: da{ß die Akklamatio-
nNnen den Eindruck von Einschiebseln erwecken, daß S1e den Flufß des ebe-
tes beeinträchtigen, dafß S1e die Einheit des Kanons sprengen”. Nıcht gaNzZ
leicht bewältigen IS auch der ständıge Wechsel VO Vortrag des Eıinzel-
sprechers ZU Gemeindegesang. Jedenfalls empfiehlt sıch, höchstens
ZzwWwel verschiedene Kehrverse iın einem Hochgebet verwenden und diese
in begrenzter ahl wıederholen: inhaltlıch un: musıkalisch mussen s$1e

50 Fischer, Vom Beten Christus: Plöger (Hrsg.), Gott teiern. Theologische Anre-
gungen und geistliıche Vertiefung ZU!r Feıer VO Messe und Stundengebet (Freiburg Br

94—99 (zıt. 95—96
Dıiese Praxıs kennen die Franzosen selt langem; ct. die Beispiele VO  . Gelineau: EgchNr. 135—136 (1974)
G+ ebd eın doppeltes, sehr weıch und meditativ SCSUNSCNCECS Amen; eb für die

Interzessionen: „Faıs-nous Vvivre de Cton amour'! Das Postsanctus 1m Hochgebet, eın A5-
riß der gaANZCNH Heıilsgeschichte, ruft geradezu ach eıner wıederholenden Akklamation.
53 Gelıneau, La priere eucharistique: Each Nr 135—1 (1974)



sıch selbstverständlich für den Zweck eignen  54_ Die Franzosen haben fer- 109
NeT die Methode erprobt, einzelne Aussagen des Vorstehers durch knappe
ufe ‚verstärken“; eın Solıst tormuliert ach eıner Hochgebetsstrophe
eınen kurzen Satz, den zunächst die Diensttuenden 1m Chor, annn alle
Gläubigen nachsprechen?”. Be1 beiden Versuchen hängt der Erfolg wohl
VO  m der gründlichen Vorbereitung Ww1e auch VO ma{fSvollen Gebrauch des
Vertahrens ab; ne1gt 8801  n Übertreibungen, wırd eiıne Gemeıiunde des Ex-
perıimentierens bald einmal überdrüssig werden”®.

Dıie Vereinheitlichung des eucharıstischen Tuns

Um die Einheit der eucharıstischen Handlung unterstreichen, greiten
die Verantwortlichen da und OFrt den Strophen eınes Liedes, die s1e auf
das Hochgebet (und Umständen auch auft andere Feiermomente)
verteilen?‘. Illustrieren WITr das eiınem Beispiel 4Uus der ftranzösıischen
Praxıs, Lied E3 uıt qu'’ıl fut livre“.

Be] der Gabenbereitung: Strophe:
La uıt qu'ıl fut lıvre, le Seigneur prıt du Daın;
En sıgne de MOTT, le rompıt de maın.
„Ma vIie, nul] la prend, cC’est MO1 quı la donne:
fın de racheter LOUS InNCcs freres humaıns  a58.

Zwischen den beiden Konsekrationen: Strophe:
Apres qu’ıl PUL soupe POUTFC la derniere {O1S,
S’offrit victıme presso1ır de la Cro1x:
„Mon Sans, verse POUF VOUS, est le Sanz de ’Alliance;
Amaıs, faıtes alnsı memoıre de MO1“59.

Ehe INan diesen Weg beschreıitet, bedart natürliıch der Sensibilisierung der Gemeinde.
55 Ossıer „Celebrer“ (Anm 44) nach den Interzessionen für die Kırche Gedenke,
Herr, deiner Kırche! Nach der Kommunionepiklese im Hochgebet: Mach AUus unNns eıne le-
bendige Opftergabe Zu Lob deiner Herrlichkeit!

Dıiese Methode empfiehlt sıch wohl her für Gruppen- und Kindermessen. Cr Celebrer la
V6cE les entants. Notes pastorales, suggest1ons pratiques (Lyon57 Each Nr. 135—136 (1974) DL Articulation ‚VOCC les strophes d’une hymne; Each

Nr. 182—183 (1980)
58 In der Nacht, da ausgeliefert wurde, ahm der Herr Brot; ZU Zeichen seıines Todes
brach mıiıt seıner Hand „Meın Leben nımmt mMır nıemand, iıch gebe selbst dahın,
alle meıne Menschenbrüder erlösen.“
59 Nachdem ZU etzten Mal Abend9rachte sıch ın der Kelter des reuzes
als Opfter dar. „Meın Blut, VErISOSSCH für euch, 1sSt das Blut des Bundes. Freunde, Lut 1es
meınem Gedächtnis!“



110 Anstelle der Anamnese-Akklamatıon der ach der Anamnese: Stro-
phe
Et NOUS, peuple de Dıeu, OUS SOININCS emo1ns
Ta MOTT, OM5 Pannoncons Par paın eit VIn
Jesus ressuscıte, ton Eglıse t’acclame,
Vaınqueur, passe du monde la gloire Sanıs fin 160

Nach der Kommunion-Epiklese: Strophe:
u viens revıvre OUus ton mystere pascal:
Eteıns chaır le foyer de LOULT mal
Nous SOMLINES LesSsaınte Vıgne du ere:
Faıs-nous porter du frut POUF le Jour triomphal®”.

Als Abschlußlobpreıis des Hochgebetes: Strophe:
Seigneur, OS attendons FEON YreLiour glorieux:
Un Jour, OUS prendras AVOCC tO1 ans les CIEUX.
Ton est la eINeENCEC de Vv1e eternelle:
Un Jour, OUS prendras la Table de Dieu®?2.

Der Wert eıner derartıgen Gestaltungsweıise lıegt autf der Hand 1)as
charıstische Tun gelangt eıner Geschlossenheıt, die nıcht leicht
erreichen iSt; zumal auch die Zurüstung der Gaben Berücksichtigung fin-
det Hınzu kommt, da{fß die Gemeıinde als Trägerın des Geschehens deutli-
cher hervortritt. Allerdings eıgnen sıch 1Ur wenıge Lieder für dieses MOr
gehen, sınd die Strophen lang, überdecken s1e den Hochgebetstext,

als Kontrapunkte wiırken. Außerdem bleibt das Problem der An-
einanderreihung VO gesprochenem Wort und Gesang.

Eıne andere Möglıichkeıt, das Hochgebet eleben un besonders die
grofße Danksagung in Schwung bringen, damıt VO Anfang eıne est-
atmosphäre aufkommt, besteht im Ausbau des Eröffnungsdialogs®. Es
handelt sıch eın entwickeltes Invıtatorıum, dem die Gemeinde sıch

Und WITr, Gottes Volk, sınd dessen Zeugen: Wır verkünden deınen Tod durch dieses Brot
und diesen Weın. Jesus, Auferstandener, deine Kırche Jubelt dır Z du Sıeger, hinübergegan-
gCn VO' der elt ZUr Herrlichkeit hne nde

Deın österliches Geheimnis: 1ın unls oll weıterwirken. Tilge Aus in uns jede Wurzel des
Boösen! Wır sınd deine Zweıige, heiliger Weinstoc des Vaters. Lal unNns Frucht bringen für den
Tag des Triumphes!
62 Wır erwarten, Herr, deine Wiıederkehr ın Herrlichkeıt; einst wiırst du uns heimholen iın
den Hımmel. Deın eıb 1st der ame ewıgen Lebens:; einst wırst du uns hıntühren ZU
mıiıt CGott. Vgl Egach Nr. 1825251 4; Each Nr. 1351 (1974) das 1ed „Quand
ınt le Jour d’etendre les bras  “  9 Fiche 1285

Eqgch Nr 135—136 (1974) Z amplıfıcatıon de l’ouverture de Ia Priıere eucharıstique; Eqch
Nr. 1821 (1980)



einsıngen kann, worauf der Priester die Präfation proklamıert. Gelineau 111
hat, durch Hymnen des Psalters, eiıne solche Gebetseinladung
vertafßt und verton(t, dıe, kunstvoll gefügt, sıch w1e eıne mächtige Akkla-
matıon aller Versammelten anhört:®*

Alle Preıst die grenzenlose Herrlichkeit seınes Namens!
hor (Männer un Frauen): Sınget dem Herrn, alle Lande!
hor (Frauen): Verkündet seın Heıl VO  a} Tag Tag!
Alle Erzählt be] allen Völkern VO seıner Herrlichkeit!
hor (Männer): Kommt VOT seın Antlıtz miıt Jubel!
lle Dankt ihm, preıst seinen Namen!
hor (Manner un: Erauen): Erkennt: der Herr 1St unser Gott!
Jle Er hat uns vyeschaffen, WIr sınd seın Eıgentum.
Orgel-Interludium
Vorsteher: Danket dem Herrn, unNnserm Gott!
Jle Es 1St schön, seinen Lobpreis sıngen!
Vorsteher: La{ft uns den Geılst und das Herz ıhm erheben!
Jle ET unNnsere Hoffnung, unNnsere Liebe, uUuNseceTrTE Freude!
Jle Ja ew1g währt seıne Huld!
hor (Maänner und Frauen): }a; gütig 1Sst der Herr.

Es tolgt die Präfation.
In eiınem doppelten Aufschwung rustet sıch die Gemeinde 1er auf das

Hochgebet Im Autftakt INan beachte die Imperatıve! ordert sS1e sıch
selbst Zur Eucharistie auf Dıie Bewegung mündet eın ın die funda-
mentale Gewißheit des christlichen Beters: AB hat uns geschaffen, WIr
sınd seın Eıgentum.“ Der zweıte Anlaut, ın den sıch der Zelebrant e1InN-
schaltet, gipfelt 1m höchsten Ausdruck christlicher Danksagung: Der Herr
1Sst ZuL, ın Ewigkeıt währt seın Erbarmen. Durch eın solches ANVotrspiel”,
für das erst spärliıche Beispiele vorliegen, dürtfte eıne Versammlung hın-
länglich für die gratiarum act10 motivıert werden.

Dıie Eucharistiefteier glıedert sıch in Trel Phasen: Bereıtung VO rot und
VWeın, Hochgebet, Brechung und Austeilung der geweihten Gaben®®
uch WCNnN WIr den früheren Zustand nıcht mehr herbeiwünschen, in dem
das Ottertorium reichlich befrachtet WAafr, mussen WIr doch zugestehen,
dafß der Akt der Lıturgia eucharistica, bel dem INnan die Elemente her-

Ebd Nr. 1 2we 1 (1980) 1214 Beschreibung durch J.-Cl Menoud.
Die DPs 95 (96), 1—3 und DPs (100), Dn wurden hıer geschickt verarbeitet; uch andere
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beischafft, „dıe Leıib und Blut Christı werden  «67 durch die hastıge Erledi-112
gung zuweılen in Getahr gerat, ein1ges VO seıiner „spirıtuellen Aussage-
kraft und Bedeutung“ einzubüßen®?. Was iın der gegenwärtıigen Praxıs auf-
fällt, 1st die Tatsache, da{ß diese „Sequenz” der eucharistischen Hand-
lung mı1t der zweıten, dem Hochgebet, in allzu loser Verbindung steht. Um
diesem Mangel wenıgstens ann und W anlil abzuhelfen, haben die Franzo-
SC  - in Anlehnung den „Grofßen Eınzug“ der byzantinıschen Liturgıie
eiıne Art „Mysterien-Prozession” NNCN, wodurch die Zurüstung,
ein1ıges aufgewertet, näher das Gebet der Danksagung und Heiligung
heranrückt und die Gemeıinde sıch 1n das eucharistische Lob einubt®?. ] )ar-
aus erhellt,; da{fß das Herrenmahl ın dem Moment beginnt, da die Gaben
ZU Altar werden. Dabe:i lauten Gesang und (zsesten parallel; e1-
HNel jeden der 1er Strophen des Liedes wırd eiıne symbolische Handlung
zugeordnet:

Solo
Liebe Brüder, in der Wahrheıt des Glaubens
erfahren WIr heute das österliche Geheimnniıis.
Laßt uns mıi1ıt den Engeln dem Könıg der Welt das Geleıt geben
un Ww1e s$1e seınen Eınzug in dıe Herrlichkeıit tejern.
Kehrvers
I)u alleın 1St heilıg, du alleın der Herr, Jesus Christus, ZUT Ehre des
Vaters.

1le erheben sıch diesem Kehrvers, Chrıistus, den Verherrlichten,
festlich begrüßen un: sıch ıhm bei seınem Durchgang durch dıie Welt;
dem Pascha, beizugesellen.

Strophe
Angelangt mıt ıhm der Schwelle des Lıichtes,
aßt un_ns den Lobpreıs sıngen und (sott danken
durch den, der uns ın seiınem Blut erlöst,
durch den, der uns Erben seınes Reiches macht.
Kehrvers

Strophe
Er zıieht VOTall, gefolgt VO seınem ganzch olk
Er kommt, aßt uns aufwachen, erheben WIr unseI«c Augen hm!
Ziehen WIr die Kraft des eıstes
un vereinen WIr uns trohen erzens miı1t der Schar der Heılıgen!

6/ AEM
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Kehrvers 113
Wäiährend dieser Strophe bewegt sıch die Gabenprozession durch die

Kırche; Altar angekommen, überreichen die Diener dem Priester das
Tot un den Weın.

Strophe
Er erfüllt die Armut unserer Spenden;

jefert sıch unNnsceTrTeN Händen AUsS, WUuNSEIE Opfergabe werden,
un iın der FEuchariıstie der Kırche
bringt unls mı1ıt sıch dem allmächtigen Vater dar
Kehrvers

Der Vorsteher nımmt 1er die Gaben enNtIgESCN, begıbt sıch hınter den
Altar und legt s1e darauf nıeder.

Strophe
Angelangt mıt ıhm der Schwelle des Lıichtes,
aßt uns den Lobpreıs sıngen und CO danken
durch den, der uns ın seınem Blut erlöst,
durch en,; der uns Erben seınes Reiches macht.
Kehrvers

Nochmals ergeht somıt dıe Versammlung der Aufruf, 1M Hochgebet
den Vater durch Chriıstus, den Heıland, verherrlichen. Darauf tolgt die
Präfation.

Fur denselben Zweck, die Vereinheitlichung des Mefgeschehens, kön-
NC  e} auch musikalische Elemente beigezogen werden, die in der gleichen
Liturgie bereıts verwendet worden sınd. So aßt sıch eın Lied denken, des-
sCcChH Strophe Ende der Wortliturgie erklingt, die 7zweıte be1 der (3a
benbereitung und die dritte ach der Kommunıion. Der Melodie VO Re-
fraın dieses Liedes begegnet InNnan annn wıeder in relı Akklamatiıonen des
Hochgebetes (Sanctus, AÄnamnese, Doxologie)””.

(2 eıl tolgt)

Rımaud (Eqch Nr. ED 8 9 4—6) spricht VO eıner „certaıne unıticatıon de V’acte
musıcal“. Ebd reı Beispiele.


